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384 Chymiſche Unterſuchung
ſelbſt . Wenn nun hitrauf die von ſelbſt entſtandene Hitze, von

den beyden vermiſchten Stuͤcken einigermaſſen verbrauſet ; W
druͤcket man den Leim feſter an , und leget etwas Feuer dakk⸗

unter , deſtilliret es ſo lange allmaͤhlig, bis alles trocken . Den

erhaltenen Spiritum aber thut man alſofort in eine glaͤſerne
Flaſche , bindet ſelbige wohl zu , und verwahret ihn unter fi:
nen Nahmen , nemlich Spiritus Salis armoniaci

i

3. In dem Kolben aber bleibet eine wunderbahre ud

neue Art eines Koͤrpers zurück : Wird felbiger nun mit far

den Feuer getrocknet ; ſo erſcheinet er gleichſam glaſigt / in

der Luft aber ſchwellet er allmäͤhlig auf , und zerfieſſet zok

nicht als ein Salmiac , ſondern er wird zu ſandigen Fheile ,
Wie der beruͤhmteſte unter den Chymieis behm Hamello , al

kurtz vorher erwehuten Orte , pag . 408 . verſichert hat.

Der Nutzen .
Hier ſiehet man einerneue Ubereinſtimmung des eigellen

menſchlichen Saltzes , und ! des Salmiaes . Man fichet ciie

Fluͤßigkeit die man aus trockenen Sachen erhalten , und Die

aus ſolchen Dingen entſtanden , die keinen Geküch hatten ,uid
doch die Naſen , ſo ſehr als ingend etwas , angriff . Hier ſiehel
man eine Erzeugung ſolcher Fpiritunmn die in der gröſten Käl

te gleichſam von freyen Stücken hoͤchſt⸗beweglich ſind. Maß

ſichet einen Spiritinn der hoͤchſtſcharf , doch aber llicht aleglich
iſt , ſondern dem Feuer wetzen ſeiner Schaͤrfe am nächftel
kommt . Jedoch muß man bekennen , daß, wenn ber in die

Luft daͤmpfende Spirvitus , einem fluͤchtigen Spiritu Nitz be

gegnet , dadurch ein weiſſer Rauch entſtehe . Diera fichet
man eine beſondere Art eines Phosphort ; man demercket auch

einigermaſſen die Fixation des Salmiaes .

Der hundert und ſechſte Proceß.
Ein mit einem fixen Alcali deſtillirter Salmin

glebet alegliſchk Spiritus , und ein fluͤchtiges
alealiſches Saltz .

Zubereitung .
T, Man thut zu zehen Untzen vollkommen trockener en

miat⸗Blumen , die in eine glaͤſerne Retorse depan , Drey y
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Ioh eißem fehr trockenen, hoͤchſt reinen und zart geſtoſſenen
Weifſtein⸗Saltz , und ſchuͤttelt es darauf wohl durch einander ,
damis Ales tept vatier toerde ; ſo wird in dem Augenbllck
tin hoͤchſt ſchakſer alealiſcher Dunſt entſtehen . Des halben!lege
man alſofort eine weite reine glaſerne, Vorlage

aiy; und ſubli⸗
lfire allmaͤhlig aus dem Sande von Grad zu Grad , bis end⸗

lichzur höchſien Gewalt d
des Geers , W wird ein i ihneeweiſſes

gautz reines , au frichliges füchnges alcal iſches Saltz
Altett werden , weiches zn der Luft nicht Dauret , ſondern alg;

y berrau het, und durch alle Deckel der Gefaͤſſe, ja wa
dureh die olferneit davon flieget . Es brauſet ſelbiges

mit

jeni Acido ſehrheftig , und gehef mit felbigen in gin
; Sal

Ngutrum nach | fer Jet, und nach der Natur und Urſprung
dAcidt zuſammen. Man kan wegen bei gar i grofen
Flichtigkeit kaum etwas ddamit anfangen, und laͤſſet fih ih wer⸗
ch . Itiſaininen halten . Es iſt guch ſehr ſchwer in dieſer FettenGefial aus der Vorkage zu erhalten, Auf dent Grunde d
Netorke bleibt ein fixes Saltz , welches ſich auch mit dem Geit

s aa nicht ſüblitnit en laͤſſet.
2, Man kan

bi ernaͤchſt zu eben den Salmige⸗Blam gi
diep Rngi Weinſt altz miſchen , darzu neun Untzen Waſ⸗
ii gien , ſelbiges mit ein Ander

VENENO
und alſo

Mie gaian angee Vorlage yor Grad su. Grad deft

Hauch unt d Duif in die Höheſtei⸗
h. in der Vorlage zu einem feſten

Calhe feichſar ; gefrieret , und ſich in farte veymehret .
Weri aii ſolche W 65 mfe Salg heraus getricben

Arroen p pfleget es Sp v luͤßigkeit gufge löſet zu werden,ie nitht ſo flüchtig als das Sals , ſondern mehr waͤfſerigti Asdenn verändert man die Notlage, und wenn eiſte
liſche angeleget worden ; ſo veigrößfert man das Feuer ſo
ange; Ti das qm dem Grande befindliehe Ueberlleibſel tko⸗
chebevden . Nachheay veriniſchet man das Saltz durch. nik

maligeg Heruimſchuͤtteln drt efen Vorlage mit der Fluͤbig⸗
tr |9langje ; bis ſolches wohl verduͤnnet tnd TafiaülgelöſekRolden , Alsdenn wird Die Fluͤigkeeit in ein reines glaͤſeknes
Gefi i gegoſſen , deſſen Defnüng irmit einem glaͤſernen Scopfeltoh in zugemacht werden . Auf dem Gruade bleibet das
Alg liegen, oben aber wird vin füğiger Liquor ftehen , mik
JE e wahrer a lealiſcher, flͤͤchtiger, höchſt geſaͤttigter Spi⸗

Ms iſt. Wenn nun michts von deim ſeſten alcaliſchen Saltz
Voth . Chym . zweyter Th . Bb auf

F
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386 Chymiſche Unterſuchung

auf dem Grunde mehr bleibet; fo ift der Spiritus nicht höchſt
geſättiget , ſondern waͤſſerigt , und wird in vielen Verſuchen fih
einen Sepler acigen. Das in der Retorte nten grie te f W

H bende fire Sath , ifi dem vorgedahten , jeften: Salse volfo aen
i men aͤhnlich .

And

ij u
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| Der Nutzen . i

|
Sn diefe Operation ift der Salmige von ſelbſlen ſelkez. dun

Natur und des Feuers wegen , ſo bald ſelbiger nur von den. Ae:

| fren Aleali berühret wurde , in zweh gantz untekſchiedene Theil, iiy

\ die doch beyde ſaltzig ſind , getheilet worden . Ler etfe Shel he

machet das hoͤchſt ſcharfe , alcaliſche , forige , fidtige Hdi f i l

reine und ſimpleſte Saltz aus , welches nut durch die Rnt f oh

jemahls kan hervor gebracht werden . Dieſes Salh iſt u f

wird auch vor den Fuͤhrer des fluͤchtigen Alcsli , zu weſchen i

alie die ipu glei fommenden fleHtigen Alcalia , g4 if

rem Kennzeichen können gerechnet und gezogen werden , gehll, i

ten , und von tvelchem alle andere , die davon abgeyet , gat

leicht zu unterſcheiden . Der wahre Spiritus Salis smn : | Giy
niaci alcalinus iſt alſo ein Waſſer , in welchem ſo pick oon

| dem hoͤchſt reinen alealiſchen Saltze aufgeloͤſet worden , n '

i | felbiges hat aufloͤſen können . Mit diejem migen auh akea
dere flüchtige alcaliſche Spiritus in Vergleich kommen . Uebti⸗

gens ſind alle alealiſche fluchtige Saltze , und auch alle ma
tige alcalifhe Spiritus niemahls ſo rein , ſimpel und auii , i
tig , fondern allezeit mit einem Oel vermiſchet , in Abſicht deſ Ai

'
ſen ſelbige gantz andere Würckung haben . Inzwiſchen fomm lh
wicdeum der Salmiae in dieit Eigenfhaft mitoin EW f i
des Urins uͤberein, davon der 96ſte Proceß kan nachgeſeheſ n
werden , denn ſolch Saltz und Spitlus brauſen augenblckch. b.
mit jedem Acico ſehr heſtig , wem das Gefäß , in welchen fila

gebachtes Saltz oder Spiritus enthalten , offen ſtehet , und hs
neben felbigem ein ander Gefaͤß mit einem ſtarckenſauren Spi- n
rixu nitrl angefuͤllet , geſetzet wird ; ſo entſtehet alsbald in der i
Llift ein ſehr merckliches Brauſen , ivelches von den flüchtigel Ni
alealiſchen und ſauren Cörperchen , wen ſie in der Luft jufu w
men kommen , und mit einander brauſen , herrühret. 280 i |

ferne man dieſes Saltz auf die warme Haut eines geſhndel Ya
Menſchen appliciret , und ſelbiges darauf mit cient atig ! W D
ten pechigten Pflaſter befeſtiget , damit es nicht pa Pn uii

l !
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ſchen ; ſo verurſachet es alſofort , wenn es warm wird , auf
Migan Orfe einen ſchwartzen Brand , mit den unerträͤglich⸗
ſen Schmertzen , mit der höchſten Entzuͤndung , ſo daß kein
der Gift an geſchwinder Wuͤrekung ihm gleich kommt . Sol⸗
teß dahero wohl einige Mediei kluͤglich Handeln , welche mit
Wlliger Uebereinſtimnlung ruͤhmen, daß es ſehr nuͤtzlich ſey ,
difi Spiritum und Saltz in die Nerven , welche zur Einpfin⸗
dung des Geruchs Dienen , in die mit einem Schleim uͤberzoge⸗
ie Haut der Naſen , und in die höchſt zarten Blaͤßgen der
ngen zu ziehen ? Es ſcheinet , daß man daher eine auſſerli⸗
che Entzündung , und inſonderheit eine Zerfreſſung vornemlich
Ubefürehten habe . Es wird aber dieſes Saltz und Spikitus
Woh weit ſchaͤrfer und feuriger , wenn ſie wiederum vom
Mun mit einem reinen , fixen und trockenen Alcali ſublimi⸗
t werden .

Der hundert und ſiebente Proceß .
Une Erſorſchung des fixen Saltzes , welches in

vorhergehenden Proceß uͤberblieben .

Zubereitung .
Gieſſe zu dem von vorhergehenden Proceß auf dem Grun⸗

de der Retorte uͤberbürbenem Saltze fo viel ſehr reines war⸗
mes Regen Waſſers , als noͤthig iſt , ſelbiges gaͤntzlich autzu⸗
hen, frihet die Fluͤßigkeit ſo oft und vielmal durch , bis ſie
Nde hele worden . Darauf kochet die Fluͤßigkeit ſo lange ein,
bg faii alles zu Cryſtallen , und das Saltz auf ſolche Weiſe er⸗
ſlten wird . Auf dergleichen Art erhaͤlt man ein Saltz , wel⸗
ig am Geſchmack, an viereckigten Cryſtallen , und an Kraſt
Ußnlöen , dem gemeinen Mrer - Saltze faſt gleich kommt .
Nächmahls wird ſelbiges in einem Schmeltz⸗Tiegel gethan ,
Me einem Ziegelſtein zugedeckt, und einige Zeit calciniret , da⸗
fk es auspraſſeln moͤge, alsdenn aber toird es aufgeloͤſet,
WD wieder eingekocht , ba man denn ein ſehr reines Saltz be⸗
men wird . So ſelbiges in kalten Fiebern am guten Sage

Wer wenn das Fieber nicht da iſt , zwey Stunden vor dem er⸗
Uurteten Anfall deſſelben , zu einein Quentlein genommen , und
lleich der Coͤrper dabey warm gemacht wird , ſo verliehret
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